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Zeit abmagerte und nun, obwohl es gut verpflegt wurde, mehrere

juckende Stellen am Kopfe, Halse, auf dem Rücken und an den

„ Hinterachenkeln bekam, die sich rasch ausbreiteten. Da ich ein

chronisches Leiden des Lymphsystems als die Ursache der stets

zunehmenden Abmagerung beschuldigen musste, rieth ich zum

Schlachten, welches den folgenden Tag geschah; es fanden sich

bei der Section alle Organe gesund mit Ausnahme der Lymph-

drüsen, welche durchgehends, besonders aber im Gekröse, speck-

artig verändert und bedeutend vergrössert waren. Die kranken

Hautstellen wurden nach Hause genommen und noch am näm-

lichen Abend mit der Lupe durchsucht, wobei sich einige lebende

Milben, nach langem Suchen finden Hessen, ln der Wärme des

Zimmers krochen die unter den dünnen Schorfen und den

vertrockneten Schuppen der kranken Haut verborgenen Milben

zahlreich hervor und den folgenden Tag konnten ihrer viele von

den Haaren, an welchen sie hinaufkletterten, abgelesen werden.

In der oben cilirten Abhandlung habe ich der noch zweifelhaften

Krätzmilben erwähnt und von der des Rindes (S. 612.) angeführt,

dass bloss der Jahresbericht der Lyoner Thierarzneyschole von

1815 folgende kurze Nachricht darüber enthält: „Die Milben des

Rindes wurden in grosser Menge bei ungarischen Ochsen, die

krätzig waren, gefunden ;
unter dem Microscop untersucht , fand

man sie von denen des Pferdes nicht merklich verschieden; in-

dessen hatte ihre Uebertragung auf Pferde, Esel und Hunde kei-

nen Erfolg, obgleich man sie während 30 Stunden unter der

Epidermis beobachtete, wo sie sich eingenistet hatten; sie schei-

nen daselbst zersetzt worden zu sein.“

Meine Untersuchungen ergaben, dass die Milbe des Rindes

von der des Pferdes specifisch verschieden ist.

Ich habe (loc. eit. S. 583.) die bis dahin bekannten 8 Arten

Krätz- und Eitermilben, in 2 Abtheilungen gebracht; bei der

ersten derselben entspringen sämmtUche Füsse am Rande des

Körpers (hierher: Sarcoptes Equi, S. Ovio u. S. cynoti*); bei

der zweiten Abtheilung entspringen die Yorderfüsse am Rande

des Körpers, die Hinterfüsse dagegen unter dem Bauche (hierher:

S. Hominis
,

S. Rupicaprae ,
S. Cati, S. Hippopodos u. S. nidu-

lans). Zu letzter Abteilung gehört auch die Krätzmilbe des
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Rindes (S. Bovis), welche sich dadurch unterscheidet, dass das

dritle Fusspaar je mit zwei langen Borsten oder mit einer Borste

und einer Haftscheibe, das vierte Fusspaar dagegen mit einer

Haftscheibe und einem kurzen Haare endigt.

Die vollständige Beschreibung des Insects ist folgende:

Körper rundlich, fast 4eckig, vorn abgestumpft, an den

Seiten wenig gewölbt, mit einzelnen Borsten besetzt, weiss-gelb-

lich, fein gestreift, ziemlich hart.

Kopf kurz , kegelförmig , Rüssel mit 4 kurzen, haarförmigen

Palpen, Augen fehlend oder wenigstens nicht deutlich zu erkennen.
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Die Lebenszähigkeit der Milben ist nicht unbedeutend
; auf

dem Objeclträger des Microscops scheinbar vertrocknete Milben
lebten nach 3 und 4 Tagen wieder auf, wenn sie durch einen

Tropfen Wasser flott gemacht worden waren; im Weingeist lebten

sie einige Stunden.

Einige mit dem' Krätze-Ausschlag behaftete Hautstellen des
Rindes band ich einem zur Anatomie bestimmten Pferde, die

kranke Fläche nach unten gerichtet, auf den Rücken ; allein es

fand kein Uebergang der Milben statt, wenigstens war weder ein

Jucken noch ein Ausschlag die Folge des mehrere Tage lang

fortgesetzten Versuchs. Dieser, mit der oben citirten Beobachtung
übereinstimmende, negative Erfolg, spricht ebenfalls für die Ver-

schiedenheit der Krätzmilbe des Rindes von der des Pferdes.

Unter unseren Haussieren weist wohl nächst dem Hunde
das Pferd die grösste Verschiedenarligkeit in Formen und Eigen-
schaften nach und begründet hiedurch einen auffallenden Unter-
schied zwischen den Racen dieser Thiergattung. Nach dem
strengsten Wortbegriffe gilt blos diejenige Pferdeart als Ra$e,
welche durch bestimmte Züchtungs-Grundsätze bei der Paarung
der Stammespferde

, zum Zwecke der Erzielung einer ausschliess-
lichen Befähigung zu besondern Nutzungszwecken gebildet wurde
und sich durch Jängst im Stamme erhaltene Eigenthümlichkeiten
in Form und Eigenschaften wesentlich unterscheidet. In diesem
Sinne kann die Bezeichnung als Race nur auf wenige Pferdearten
angewendet werden und es dürfen die mehr zufällig entstandenen
und sich nicht rein in ihrer Originalität forterhaltenden Pferde-
zuchten, die man heul zu Tage so freigebig schon als Racen
bezeichnet

, nicht als solche, sondern nur als Pferdearten, Pferde-
sehläge und Pferdefamilien betrachtet werden. Nicht bei allen

unseren Haustbieren kann die ursprüngliche Race angegeben
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